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manche beherzigenswerthe Lehre.

Grevy, hat an die Kammern eine Botſchaft gerichtet,
worin er zunächſt für ſeine Wiederwahl dankt und darin
einen Beweis für den Wunſch nach Stabilität der republi-

Weiter führt er aus,kaniſchen Regierungsform erblickt.
daß die Republik heute mehr als jemals die für Frankreich

und dem herkömmlichen politiſchen Dogma von dem großen
Segen fortwährenden, nach den jeweiligen Parlaments-

nothwendige Regierungsform ſei, die einzige, welche fähig
ſei, dem Lande Ruhe und Gedeihen, Kraft und Größe zu
ſichern, die einzige, welche fortdauern könne, weil ſie allein
dem demokratiſchen Zuſtande des Landes angepaßt, allein
mit der nationalen Souveränetät verträglich ſei. Zum
Beweiſe deſſen erwähnt er, daß in dieſem Jahrhundert
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zweimal die Monarchie und zweimal das Königthum in
Frankreich zu Grunde gegangen ſei. Dieſe Stelle ſoll, wie
telegraphiſch berichtet wird, bei den monarchiſtiſchen Ele
menten auf lebhaften Widerſpruch geſtoßen ſein; in der
That würden dieſe ſich darauf berufen können, daß in

Republik zu Grunde gegangen iſt. r z d 2 eJmmerhin hat der Kraft in inneren Friktionen der Parteien verloren ging
Präſident Recht, wenn er meint, daß ein Sturz der Re und zahlreiche Wähler, an der Ueberlegenheit des republi

Nicht minder nachdrücklich, wie Herrn Grevy's Präſi-
dentenbotſchaft betont die kürzlich in den Kammern mit-Der Präſident der franzöſiſchen Republik, ſof

getheilte Deklaration des neuen Conſeilpräſi-

launen ſich richtenden Regierungswechſels entgegenzutreten.geben deutſchen Leſern Vieles zum Denken und enthalten l gswech gegen

9Verantwortl. Redartenr Profeſſor Dr. O. Gerhard. 1886

Politiſcher Tagesbericht.
Deutſches Reich.

Dem Reichstage iſt nunmehr, wie ſchon kurz ge-
meldet, der bereits vor längerer Zeit angekündigte, zu

Berlin, den 30. Januar 1885, zwiſchen dem Deutſchen

denten de Freycinet das Maß der Verantwortung,
welches von ſelbſt allen Denen zufällt, die ihre Partei
ſtreitigkeiten höher ſtellen als das Wohl der Geſammtheit.

Die politiſchen Aufgaben des neuen Miniſteriums ſind
denkbar wichtigſter Natur und umfangreich genug, um den

Reich und der Dominikaniſchen Republik abge-
ſchloſſene Handels- und Schifffahrtsvertra, zu-
gegangen. Wir theilen aus der dem Vertrag beigegebenen

Denktſchrift Folgendes mit:

geſetzgebenden Körperſchaften, wenn anders ſie die Ge

2 71 2 F t e p 7 3ſchäfte des Landes ſtatt ihrer eigenen beſorgen wollen, eines Vertrages mit dem Deutſchen Reiche zu erkennen gegeben,
auf abſehbare Zeit hinaus vollauf zu thun zu geben. Das
republikaniſche Regime krankt vielleicht mehr noch als an
Begehungs an Unterlaſſungsſünden, indem ſeine Anhänger,
erfüllt von einem blindfanatiſchen Glauben an die All-
gewalt und Allheilkraft des bloßen Wortes „Republik“,
mehr als billig unterließen, mittelſt poſitiver Arbeit die
republikaniſchen Jnſtitut onen dahin zu bringen,

n von der Republik zu erwarten ſich berechtigt glaubte. Sodieſem Jahrhundert auch zweimal (1804 und 1851) die publik zu erwarten ſich berechtigt glaubte. S

publik nur wieder zu einer der ephemeren Regierungen
führen würde, welche das Land bereits gehabt und ge

ſtürzt hat. eaber vor Allem die miniſterielle Stetigkeit,
eine ſolche ſo nothwendig iſt für eine gute Führung der

Regierung, für Frankreichs Credit und für ſeine Achtung
vor der Welt, und dieſe ſo wünſchenswerthe Stetigkeit
hänge ab von der Bildung einer gouvernementalen Ma-
jorität, der gebieteriſchen Nothwendigkeit des gegenwärtigen
Augenblicks.“ Das Bedürfniß nach miniſterieller Stetig-
keit iſt ſelbſt in Frankreich ſchon oft empfunden, und dieſem
entſprach es, daß das Cabinet Ferry ein weißer Rabe
unter den Miniſterien der letzten fünfzehn Jahre ſich
zwei Jahre am Ruder hielt. Ende März 1885 trat das
Miniſterium Briſſon, vor wenigen Tagen das neue Cabinet
Freycinet ein. Ob dasſelbe von Dauer ſein wird, ſcheint
fraglich, da die Vorbedingung dazu die Bildung einer
gouvernementalen Majorität, welche die republikaniſchen
Parteien in ſich vereinigt ſich aller Wahrſcheinlichkeit
nach ſchwerlich erfüllen wird.

Die ſich hieran knüpfende Mahnung des Präſidenten
Grevy zur Einigkeit und praktiſcher Realpolitik, welche ein
genügendes Feld der politiſchen Thätigkeit biete, iſt auch
für unſere Parteien von Jntereſſe.
ieraus, wohin die parlamentariſche Regierungsform führt,

und daß man dort, wo ſie eingebürgert iſt, kein größeres
Intereſſe hat, als den Conſequenzen derſelben zu begegnen
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Nachdruck verboten.

Wilde Wogen.
Roman von Ewald Auguſt König.

(Fortſetzung.)
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iner Jugend und Schönheit haben Sie nichts,Von ſeiner Jugend und Schönheit h Ats, iſchen Blick auf die Beiden.
wenn er ein armer Teufel iſt.“

i Augenblick trat der Jnſpektor Schreiber ſagted p 4 nerin laut, die ihre Geiſtesgegenwart ſo leicht nicht verlor,ein, der nach kurzem kühlem Gruß ſich auf ſeinen ge-
w itz niederließ und die neueſten Zeitungen ver ichr S ſten 8 ß mehr der Fall ſein ſollte, werde ich es Jhnen ſagen.“
langte.Steinthal brachte ſie ihm, ſein Blick ruhte eine Weile
forſchend auf dem alten Herrn, dann ging er hinaus, nach
dem er vorher der Kellnerin geſagt hatte, er habe im Keller
eine kleine Arbeit zu verrichten.

Schreiber gab dem Mädchen verſtohlen einen Wink,
es ſetzte ſich ihm gegenüber und wartete auf ſeine Anrede.

„Noch immer nichts fragte er.
„Nein, er hat mir gedroht, mich hinauszuwerfen,

wenn ich das Spioniren nicht laſſe“, erwiderte ſie. „Seine
Braut hat ihm vorhin den Abſchied gegeben und ihm ins
Geſicht geſagt, er könne das Geld nicht ehrlich erworben
aben.“h „Woraus will ſie das ſchließen Wenn man ſolche

Anklage erhebt, muß man auch Gründe anführen können.“
„Gründe? Sie hat ihn Gott weiß wie oft gefragt,

woher er das Geld habe, er antwortete nicht darauf. Und
er muß ſehr reich ſein, denn er ſagte mir, er habe immer
noch geuug, wenn er hier auch Alles verliere. Jch weiß
nicht, ob das Prahlerei iſt, aber ich weiß, daß er baares
Geld hat und Alles gleich bezahlt.“

„Und ich will wiſſen
„Sie haben es mir ſchon geſagt, aber ich glaube nicht,

daß ich Sie befriedigen kann. Jch darf nicht mehr fragen,
kann auch in ſeinem Zimmer nicht nachforſchen, der Se-

Um die Republik zu ſichern, empfiehlt der Präſident geſchaffen worden, der die Vereinigung der Republikaner,

da welche vordem r wünſchenswerthes Ziel war,
c t rulle zu einer Noth wendigkeit macht.Geſchäfte der Repüblik, für die Würde der republikaniſchen M r s 2

kam es, daß den Republikanern viel koſtbare Zeit und

daß ſie M phrrdem Lande diejenigen Dienſte leiſteten, welche dasſelbe Bemex h e r

der Nationalcongreß in Domingo dem Vertrage zu.

Seitdem die 1855 zwiſchen Domingo und Hamburg und
1861 mit dem deutſchen Zollverein abgeſchloſſenen Verträge wegen
der politiſchen Veränderungen in Domingo nicht zur Ratification
gelangt ſind, hat Domingo wiederholt den Wunſch nach Abſchluß

welchem Wunſche Hamburg und Bremen beiſtimmten. Seit
1876 ſind Verhandlungen eingeleitet worden, welche ebenfalls
wegen politiſcher Umwälzungen in Domingo erſt am 30 Januar
v. J. in Berlin zum Abſchluß gelangten. Am 22. Mai im

erſelbe
iſt ein Meiſtbegünſtigungsvertrag und entſpricht in ſeinen Einzel
heiten den Beſtimmungen der mit anderen central amerikaniſchen

Staaten abgeſchloſſenen Handelsverträge- z rwalnt ſei folge de

h m er„Der Artikel II. gewährt den deutſchen Kaufleuten in der
Donminikaniſchen Republik und den Einfuhrartikeln deutſcher Her

kunft das auch für die Ausfuhr und Durchfuhr vereinbarte
Meiſtbegünſtigungsrecht und ſchließt ſich in dieſer Beziehung

kaniſchen Syſtems irre werdend, am 4. Oktober v. J. ihre
Stimmen den Kandidaten der monarchiſtiſch klerikalen Re
aktion zuwendeten. Dadurch iſt in Frankreich ein Zuſtand

Denn die Oppoſition
iſt ſo ſtark, um, wenn der bisherige Hader im Schooße

der republikaniſchen Kammermehrheit fortdauert, die Herr
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ſchaft der parlamentariſchen Lage an ſich zu reißen und
durch Lahmlegung der Regierungsaktion dem Verfall des

republikaniſchen Preſtiges erneuten Vorſchub zu leiſten.
Jndem Herr de Freycinet den Majoritätsparteien ein Bild
der zahlreichen und dringenden Aufgaben entrollt, denen
die Regierung gerecht werden muß, aber nur mit Unter-
ſtützung aller Freunde der Republik gerecht werden kann,
will er ihnen den Entſchluß, den er von ihrem politiſchen
Verſtändniß erwartet, ſo dringend als möglich ans Herz
legen.

Ob es in Frankreich gelingen wird, den fortwährenden
das Geſammtwohl bedrohenden Parte kämpfen ein Ende

zu machen und eine praktiſche, die Wünſche und Bedürf-
niſſe des Landes befriedigende Realpolitik zu treiben,

Dieſelben erſehen

kretair, in dem ſeine Papiere liegen, i

laſſen wir dahingeſtellt. Dagegen ſollen ſich gewiſſe Parteien
in Deutſchland den in jenen Kundgebungen laut werdenden
Mahnruf zu Herzen nehmen und, um nicht auf eine ſchiefe
Ebene zu gelangen, der Jagd nach dem parlamentariſchen

Soyſtem entſagen und dafür ſich mehr der praktiſchen Arbeit
zuwenden.

eine Pap ſt immer loſſen
„Haben Sie vielleicht einen kleinen Handkoffer im

Hauſe geſehen
„Nein; ſoll ich danach ſuchen? Wie ſieht er aus
„Das weiß ich nicht, ſuchen Sie, und wenn Sie ihn

finden, beſchreiben Sie ihn mir.“
Der Wirth trat wieder ein, er warf einen mißtrau-

„Nein, ich ſuche keine andere Stelle“, ſagte die Kell-

„einſtweilen fühle ich mich hier noch wohl; wenn es nicht

verſchloſſen.“
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faſt wörtlich deraſt Jaſſung des Artikels XIV. des Vertrages mit
Coſta Rica an. Der in dem letzteren Vertrage für Coſta Rica
gemachte Vorbehalt zu Gunſten der benachbarten central-
amerikaniſchen Republiken, auf deren beſondere Befreiungen und
Begünſtigungen die Meiſtbegünſtigung keine Anwendung finden
ſoll, iſt in den Artikel XXIX. des Vertrages mit San Domingo

in der Faſſung eines gegenſeitigen Vorbehalts und zugleich mit
der Einſchränkung aufgenommen, daß nur ſolche Begünſtig-
ungen, welche einer der beiden vertragſchließenden Theile un
mittelbar angrenzenden Staaten zur Erleichterung des Grenz-
verkehrs gewährt hat oder gewähren ſollte, von dem anderen
Theile nicht in Anſpruch genommen werden können, ſo lange
dieſe Begünſtigungen auch allen anderen nicht angrenzenden
Staaten vorenthalten werden.“

Dem Pariſer „Figaro“ liegt der wie es ſcheint,
telegraphiſch übermittelte franzöſiſche Original Text
des Schreibens des Reichskanzlers an den Papſt
vor. Ueberſetzt lautet daſſelbe wie folgt:

Berlin, 13. Januar 1886.
Sire! Das freundliche Schreiben, womit Heiligkeit

mich beehrt haben, ſowie die hohe Ordensdekoration, welche es
begleitete haben mir eine große Freude bereitet, und ich bitte
Ew. Heiligkeit, den Ausdruck meiner tiefen Dankbarkeit entgegen
nehmen zu wollen. Jedes Zeichen von Billigung, welches ſich
auf ein Friedenswerk bezieht, woran mitzuarbeiten mir beſchieden
war, iſt für mich um ſo koſtbarer mit Rückſicht auf die hohe
Befriedigung, die daſſelbe Sr. Mejeſtät, meinem erhabenen
Herrn, verurſacht. Ew. Heiligkeit ſagen in Jhrem Schreiben,
daß nichts beſſer dem Geiſte und der Natur des Papſtthums
entſoreche, als die Ausübung von Werken des Friedens. Durch
dieſelbe Meinung wurde ich geleitet, als ich Ew. Heiligkeit bat,
das edle Amt des Schiedsrichters in dem Streite zwiſchen Deutſch
land und Spanien zu übernehmen und als ich der ſpaniſchen
Regierung vorſchlug, uns beiderſeits der Entſcheidung Ew.
Heiligkeit zu unterwerfen. Die Erwägung der Thatſache, daß
die beiden Nationen ſich hinſichtlich der Kirche, welche in Ew.

Man ſpricht nicht gut von Jhnen, man kann nicht begreifen,
daß Sie plötzlich ſo reich geworden ſind. Wenn Sie die
Leute darüber aufklären wollten, würden Sie ſich ſelbſt
einen großen Dienſt leiſten.“

„Zum Henker, was geht's denn die Leute an?“ fragte
Steinthal, deſſen Geſicht fahl geworden war. „Jch ſag's

„Wie Sie wollen“, erwiderte Schreiber mit ſeinem
harmloſen, freundlichen Lächeln, „es war nur eine An
rage.“ſag „Für die ich Jhnen nicht dankbar bin“, verſetzte

Steinthal mürriſch, „hinter dem Rücken der Herrſchaft das
Perſonal abſpenſtig machen, iſt keine ehrenhafte Handlung.

„Haben Sie immer ehrenhaft gehandelt?“ fragte der
alte Herr, ihn feſt anblickend.

„Jch denke, ja!“
„Auch zur Zeit, als Sie noch Dienſtmann waren
„Was geht das Sie an?“ fuhr der Wirth gereizt
„Wenn ich ſelbſt mir keinen Vorwurf zu machen

habe, ſo braucht ſich auch kein Anderer um mein Thun
und Laſſen zu bekümmern. Der Teufel ſoll Jeden holen,
der hierher kommt, um zu ſpioniren!“

„Thue ich das
„Na, mir ſcheint, daß auch Sie die liebe Neugier

plagt, Jeder ſollte vor ſeiner eigenen Thür fegen, er wird
Schmutz genug davor finden.“

„Sehr wahr“, nickte der alte Herr. n
neugierig, Jhre Angeleg nheiten machen mir kein Kopfzer
brechen, aber andere Leute ſprechen darüber. Jch ſage
Jhnen das, weil ich Jhnen wohl will, das Lokal hier gefällt

auf.

mir, und ich ſähe es gern wenn es beſſer beſucht würde.

ja Jedem, daß ich geerbt habe.“
„Damit begnügt man ſich nicht, ſolche vom Himmel

heruntergefallenen Erbſchaften ſind den Leuten immer ein
Räthſel, deſſen Löſung ſie ganz genau wiſſen wollen. Die
Menſchen ſind nun einmal ſo, die Neugier ſteckt Jedem
im Blut.“

„Und was ſagt man nun von mir?“
„Der Eine ſagt dies, der Andere das, ich hab' keine

Luſt, auf jedes Geſchwätz zu achten, und ich kann auch die
Schwätzer nicht aufklären, ſo lange Sie mir Jhr Vertrauen
nicht geſchenkt haben.“

„Was ſoll das nun wieder heißen brauſte der Wirth
auf. „Jch habe nichts zu verheimlichen; Sie wollen hier

nur Jhre eigene Neugier befriedigen.“
„Jch ſagte Jhnen ſchon, daß ich nicht neugierig ſei“,

erwiderte der alte Herr ruhig, indem er die Zeitung wieder

„Jch bin nicht

aufnahm, um die unterbrochene Lektüre fortzuſetzen, „ich
verlauge Jhr Vertrauen nicht, mir thut es nur Leid um
das ſchöne Lokal. Sie werden keine Gäſte hier ſehen, ſo
lange Sie durch Jhre Geheimthuerei zu den ſeitſamſten
Vermuthungen Anlaß geben; das ſage ich Jhnen noch
einmal.“

Steinthal wechſelte mit der Kellnerin einen bedeutungs-
vollen Blick und zuckte verächtlich mit den Achſeln, aber
dieſe Warnung hatte doch Eindruck auf ihn gemacht, das
merkte man an der Unruhe, mit der er hinter dem Büffet
die Gläſer ordnete.

„Wenn man arm iſt, hilft einem Niemand, und wird
man dann reich, fallen Alle über einen her, wie die Hunde
über den Knochen“, ſagte er nach einer geraumen Weile
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Heiligkeit ihr oberſtes Haupt verehrt, nicht in der nämlichen Lage
befinden. hat mein feſtes Vertrauen in die erhabenen Auffaſſungen
Ew. Heiligkeit, welche mich der gerechteſten Unparteilichkeit Jhres
Spruches verſicherten, niemals abgeſchwächt. Die Beziehungen
Deutſchlands und Spaniens ſind ihrer Natur nach ſolche, daß
der zwiſchen dieſen Ländern herrſchende Friede weder durch eine
dauernde Verſchiedenheit ihrer Jntereſſen, noch durch bittere,
Erinnerungen, welche aus ihrer Vergangenheit ſtammten, oder
durch Eiferſüchteleien auf Grund ihrer geographiſchen Lage be
droht iſt. Jhre gewohnten guten Beziehungen könnten nur durch
zufällige Urſachen oder Mißverſtändniſſe getrübt werden. Es iſt
daher aller Grund zu der Hoffnung vorhanden, daß die fried
liche Aktion Ew Heiligkeit dauernde Wirkungen haben wird, und
zu dieſen rechne ich in erſter Reihe das dankbare Andenken,
welches die beiden Parteien dem erhabenen Vermittler bewahren
werden. Was mich betrifft, ſo werde ich immer und mit Eifer
jede Gelegenheit ergreifen, welche die Erſüllung meiner Pflichten
gegen meinen Herrn und gegen mein Vaterland mir darbieten
wird, um Ew. Heiligkeit meine lebhafte Dankbarkeit und meine
tiefe Ergebenheit zu bezeugen. Jch bin, Sire, mit dem Gefühl
der tiefſten Hochachtung Ew. Heiligkeit ergebenſter Diener

v. Bismarck.
Der „Figaro“ fügt hinzu, daß dieſes Schreiben im

Vatikan lebhafte Befriedigung hervorgerufen habe was
ſehr glaublich iſt. Das klerikale Blatt hebt beſonders her
vor, daß der Reichskanzler den Papſt mit „Sire“ anredet;
da an der perſönlichen Stellung des letzteren als Souve än
aber kein Zweifel beſteht, ſo iſt dieſe Anrede nicht auf-
fallend. Ohne die unmittelbare praktiſche Bedeutung des
Briefwechſels zwiſchen Papſt und Kanzler kirchenpolitiſch
ſehr hoch anzuſchlagen, glaubt die „Nat.-Ztg.“ doch an
nehmen zu ſollen, daß es den kampfluſtigen deutſchen
Klerikalen erwünſcht ſein würde, wenn der Ton deſſelben
ein minder freundlicher wäre.

Die Arbeiterſchutzcom miſſion des Reichstags hat in
ihrer Dienſtag- Sitzung die Debatte über den Antrag Lieber be-
treffs Vermehrung der Zahl der Fabrikeninſpectoren zu Ende
geführt; die Abſtimmung wird indeß, da mehrere Unteranträge
vorlic en, erſt am Bevinn der nächſten Sitzung vorgenommen
werben. Aus den Erklärungen der Regierungsvertreter iſt zu
erwähnen, daß ſie der von ſocialdemokratiſcher Seite gegebenen
Anregung, den Fabrikeninſpektoren allgemeine Aſſiſtenten zu geben
und betreffs derſelben den Vorſtänden der Krankenkaſſen ein
Vorſchlagsrecht einzuräumen, entgegentraten. Die Krankenkaſſen-
vorſtände würden nicht in der Lage ſein, die techniſche Befähig-
ung der Aufſichtsbeamten zu beurtheilen. Der Einwand, daß
es ſich nicht um ein Ernennungs- ſondern nur um ein Vor
ſchlagsrecht handle, ſei ohne Bedeutung; denn die Abſicht der
ſocialdemokratiſchen Anregung ſei doch, eine Garantie zu ge-
winnen, daß der Aufſichtebeamte der Vertrauensmann der Ar-
beiter ſei; werde aber der von den Vorgeſchlagene nicht, ſondern ein Anderer ernannt, ſo werde dadurch be
wirkt, daß die Arbeiter demſelben von vornherein mit Mißtrauen
begegnen würden. Gegenüber der von ſolialdemokratiſcher Seue
gemachten Andeutung, als ob die Fabrikinſpectoren in Preußen
ohne Rückſicht auf ihre techniſche Qualification vorzugsweiſe aus
ehemaligen Offizieren genommen würden, bemerkte Geh Rath
Lohmann, daß unter den ſämmtlichen preußiſchen Gewerberäthen
nur zwei aus dem Offiziersſtande hervorgegangen ſeien, bei
welchen beiden die techniſche Befähigung außer Zweifel ſtand.

Der Cultusminiſter hat an ſämmtliche Königliche
Regierungen und Provinzial Schulkollegien nachſtehenden,
vom 15. d. datirten Erlaß gerichtet:

„Das Geſetz vom 6 Juli v. J., betreffend die Penſionirung
der Lehrer und Lehrerinnen an den öffentlichen Volks ſchulen,
tritt mit dem 1. April 1886 in Kraft. Zwar iſt es auf Grund
dieſer Beſtimmung nicht zweifelhoft, daß diejenigen Lehrer, welche
erſt nach dem 2. April d. J. thatſächlich in den Ruheſtand treten,
an den Geſetzes Theil haben, auch wenn die Ent
ſcheidung, daß ſie in den Ruheſtand treten, vor jenem W
getroffen war. Dagegen erſcheint es ni t unzwe felhaft, ob die
jenigen Lehrer, welche „zum“ oder „mit“ dem 1. April d. J. in
den Ruheſtand verſetzt werden, auf die Benefizien des Geſetzes
einen Anſpruch haben, da ihre dienſtliche Laufbahn mit dem
31. März 1886 abgeſchloſſen iſt und ſie ſich unter der Herrſchaft
des neuen Geſetzes nicht mehr in Aktivität befinden. Zur Ver-
hütung möglicher Härten beſtimme ich deshalb, daß kein Lehrer
zum oder mit dem 1. April d. J. in den Ruheſtand verſetzt wird.
Sofern die Penſionirung eines Lehrers zu dieſem Zeitpunkt be
reits verfügt iſt, iſt unter ſonſtiger Aufrechterhaltung der Pen-
ſionsverfügung der Eintritt in den Ruheſtand auf einen Zeit-
punkt nach dem 1. April d. J. hinauszuſchieben.“

Nach einem Cirkularerlaß des Miniſters des Jnnern
vom 26. November v. J. würde es der Zweckbeſtimmung
und der Sicherheit der öffentlichen Sparkaſſen nicht
entſprechen, ihnen die Errichtung von Filialen an Orten
zu geſtatten, welche im Geſchäftsbezirk einer a deren
öffentlichen Sparkaſſe liegen; es muß vielmehr die Er-
richtung von Filialen auf die Grenzen desjenigen Com-
munalverbandes beſchränkt bleiben, welcher die Spar
kaſſe gegründet und die Garantie für dieſelbe über-
nommen hat.

Profeſſor Beyſchlag kommt in den „Deutſch-Evang.
Blättern“ nochmals auf den Erfurter Fall von katholiſcher
Trauungsverweigerung bei einer gemiſchten Ehe
zurück; er ſchreibt:

Der evangeliſche Geiſtliche iſt von vornherein um eine evan-
geliſche Trauung angegangen worden; die Jdee einer Feierlichkeit
ohne Trauung wurde demſelben zwar mitgetheilt, aber nicht zu-
gemuthet, ſonſt hätte er ſie ſelbſtverſtändlich von vor herein abge-
wieſen. Da unſere Trauordnung von 1879 einem Proteſtanten,

w.

„Es iſt nur blaſſer Neid, weiter nichts als vermögender
Mann darf man nicht in der Stadt bleiben, in der man
arm geweſen iſt. Wenn ich mich mit meiner Erbſchaft
in einer anderen Stadt niedergelaſſen hätte, würde Jeder
den Hut vor mir abgenommen haben; ich war ein Eſel,
daß ich hier blieb.“

„Das weniger, aber Sie hätten nicht gleich ſo groß
ſpurig auftreten dürfen“, erwiderte der Jnſpektor gelaſſen.

„Großſpurig? Wie meinen Sie das
„Die elegante Einrichtung hier
„Jch kann mit meinem Gelde anfangen, was ich will!“
„Natürlich, aber Sie können auch Niemandem verbieten,

darüber zu urtheilen, wie es ihm beliebt!“
„Hält man mich für einen Spitzbuben
„Jch weiß es nicht und kümmere mich auch nicht

darum.“
Wieder entſtand eine Pauſe, der alte Herr beſtellte

ein Abendeſſen und verzehrte es, Steinthal trank ein Glas
nach dem anderen, und das Schänkmädchen ſaß mit
ihrem Strickſtrumpf in einer Ecke des Zimmers und be-
obachtete die Beiden verſtohlen.

So war eine lange Zeit verſtrichen, als der Bruder
Mariuanne's ziemlich ungeſtüm eintrat.

Die Kellnerin erhob ſich, um ihn zu bedienen,
er trat mit dem Hut in der Hand an das Büffet,
und ſah dem Wirth feſt in die zornflammenden
Augen.

(Fortſetzung folgt.)

der ſich im Voraus zu katholiſcher Kindererziehung verpflichtet,
die evangeliſche Trauung verſagt, ſo hat auch dieſer Punkt er-
örtert werden müſſen. Der evangeliſche Diviſionepfarrer iſt
vergewiſſert worden, daß ein ſolches Verſprechen weder gegeben
worden ſei, noch deabſichtigt werde. Der römiſch-katholiſche
Pfarrer hat das eidliche Verſprechen katholiſcher Kindererziehung,
welches ſeine Kirche ſonſt zur conditio sine qua non der Trau-
ung macht, von dem evangeliſchen Bräutigam, von dem die
römiſche Kirche es fordert, weder mündlich noch ſchriftlich erhalten,
war aber bereit, ſich hierin über die Ordnung ſeiner Kirche hin
wegzuſetzen. Er verſagte die Trauung dennoch, allein aus dem
Grunde, daß eine evangeliſche Trauung nachfolgen ſollte; die
Ausſchließung jedes Scheines einer Anerkennung der evangeliſchen
Kirche als der rechtmäßigen Kirche des Bräutigams war ihm die
Hauptſache. Die Jnterceſſion des Biſchofs von Paderborn iſt, wie
der Bräutigam ſeinem Geſſtlichen mitge heilt hat, allerdings an
gerufen worden
doch dem Sinne nach getaulet: „Evangeliſche Trauung verboten,“
ſodaß der Standpunkt des Erfurter Prieſters gegenüber der
evangeliſchen Trauung zugleich als der biſchöfliche und allgemeinkirchliche erhellt. 34 erwarte die Ableugnung dieſer drei That
ſachen, auf die allein es ankommt. Den Hauptpunkt hat die
„Germania“ bereits zugeſtanden, daß die Nhtduldung einer
evangeliſchen Trauung neben der katholiſchen der leitende Geſichts-
punkt bei dem Erfurter Falle geweſen iſt. N. i
die Mitte der fünfziger Jahre, wo Pius IX. die Trierer Diözeſe

und die Antwort hat entweder wörtlich oder

Nun iſt aber bis in
als Verſuchsſtation dafür benutzte, was Alles man ſich in Preußen
in Betreff der gemiſchten Ehen bieten laſſen würde, und dort
zuerſt die Forderung eines dem proteſtantiſchen Theil vom rö-
miſchen Prieſter abzunehmenden eidlichen Verſprechens katho
liſcher Kindererziehung einführte, die Doppeltrauung gemiſchter
Brautpaare in Deutſchland weit und breit die Regel geweſen,
wie ein Jeder, der vor 1855 in konfeſſionell gemiſchten Gegenden
gelebt hat, bezeugen kann.

Ausland.
OeſterreichUngarn. An dem Kampfe für und gegen

das Branntweinmonopol betheiligt man ſich auch in
Oeſterreich ziemlich lebhaft. Hierüber ſchreibt man der
„Köln. Ztg.“ aus Wien:

„Jn Regierungs und Reichsrathskreiſen wird nicht weniger als
in Deutſchland ſelbſt der deutſche Branntweinmonopolgeſetzentwurf
erörtert, und wenn er dort durchdringen ſollte, ſo iſt Oeſterreichs
Nachfolge nur eine Frage der Zeit. Vielleicht wird dieſer Ge
danke ſchon vorher im Reichsrath angeregt. Jn dieſer Befürch
tung haben die öſterreichiſchen Branntweinhändler faſt alle Wiener
und andere Tagesblätter gewonnen und laſſen den deutſchenMonopolentwurf eifrig bekämpfen. Unterſtützt werden ſie hierbei

von den Spiritusbrennereien und der Börſe, welche von einem
deutſchen Branntweinmonopol die Beſeitigung der erheblichen
öſterreichiſch- ungariſchen Spritausfuhr nach Deutſchland be
ſorgen. Nichtsdeſtoweniger würde im öſterreichiſchen
r das Branntweinmonopol eine Mehrheit
inden.“

Der böhmiſche Landtag in Prag iſt am Mittwoch
geſchloſſen worden, nachdem der Oberſttand marſchall die
Erfolge der abgelaufenen Seſſion conſtatirt und unter
lebhafter Zuſtimmung hervorgehoben hatte, die Seſſion
habe wiederum den Beweis geliefert, daß noch ein großes
Feld übrig ſei, auf welchem trotz der nationalen Ver-
ſchiedenheiten die Vertreter des Königreichs gemeinſchaftlich
arbeiten könnten und gearbeitet hätten.

Jtalien. Papſt Leo hat am Montag ein Conſi-
ſtorium abgehalten, vacante Bisthümer vergeben und
eine Allocution gehalten, in welcher die weſentlichſten
Punkte ſeines bereits bekannten Vermittelungsvorſchlags
zur friedlichen Beſeitigung des ſpaniſch deutſchen Confliets
hervorgehoben ſind.

Das Miniſterium hat am Montag Vormittag für
die Seelenruhe Viktor Emanuels im Pantheon eine
ſolenne Meſſe celebriren kaſſen, welcher außer den Ex
cellenzen die Ritter des Annunciaten Ordens, die dem
Quirinal beglaubigten Vertreter der fremden Mächte, die
Großwürdenträger der Krone, der Sindaco und die Väter
der ewigen Stadt anwohnten.

Amerika. Wie im geſtrigen Hauptblatt aus New-
York telegraphiſch gemeldet wurde, hat ein amerikani-
ſches Kriegsſchiff von dem Pacific- Geſchwader Befehl
erhalten, ſich nach den Samoa-Jnſeln zu begeben. le nungen arlitien ben

T

Von dort wurde nämlich berichtet, ein deutſches Kriegs
ſchiff habe von den Jnſeln Beſitz ergriffen. Die Meld
ung war offenbar unrichtig, indeß ſcheint ein Conflict ſtatt
gefunden zu haben, welcher zur Beſchlagnahme eines Pfand-
objects ſeitens des deutſchen Kriegsſchiffes führte. Näheres
wird abzuwarten ſein.

Die „Chronica Franco Brazileira“ giebt eine ſelt
ſame Beleuchtung der Art und Weiſe, wie in Braſilien

c

die Beſtimmungen des Geſetzes über die Abſchaffung der
Selaverei gehandhabt werden.
dem Verzeichniß der Gegenſtände, welche am 3. November
in Barra Manſa zum Verkauf ausgeſtellt waren, neben
altem Porzellan und einer mageren Kuh das Angebot von
fünf Sclaven im Alter von 62 Jahren, feil zu 500 Mil
reis 1000 Die Behörden haben dieſen Verkauf

Das Blatt findet in

ſolche für das ruſſiſche St. Georgskreuz gelten, verliehen hat.
Es verdient hervorgehoben zu werden, daß die goldene Medaille
einem türkiſchen Soldaten zuerkannt wurde und daß von den
übrigen 100 Auszeichnungen 13 gleichfalls auf türkiſche Soldaten
entfallen ſind.

Der Wiener „Polit. Correſp.“ vom 20. d. M. wird
aus Belgrad authentiſch gemeldet, die Nachrichten, wo-
nach der Verkehr für Privatperſonen auf den
ſerbiſchen Bahnen zum Zweck von Truppentransporten
eingeſtellt worden ſei, ſowie daß auf das die Abrüſtung
ablehnende Rundſchreiben des Miniſterpräſidenten Garaſcha-
nin die Einberufung des zweiten ſerbiſchen
Aufgebotes zum 24. d. M. gefolgt ſei, entbehrten
der Begründung. Die Wiedereinberufung der Truppen
zum 24. d. M. ſei ſchon gleichzeitig mit deren Beurlaubung
angeordnet geweſen und ſtehe mit der Note Garaſchanins,
in welcher die Abrüſtung abgelehnt werde, in keinerlei Zu-
ſammenhang.

Wie aus Petersburg gemeldet wird, ſcheint unter den
Mächten eine Verſtändigung darüber ſicher, daß
man gegenüber der Ablehnung ihres Abrüſtungsvorſchlags
ſeitens der Balkanſtaaten erneut und dringend bei dieſen
Regierungen vorſtellig werde. Motivirt wird dieſes Vor-
gehen dadurch, daß es der Würde Europas nicht entſpreche,
es bei der Abehnung des Vorſchlages der Mächte bewen-
den zu laſſen.

Nachdem beiderſeitig Bukareſt als Ort für die
ſerbiſch bulgariſchen Friedensver handlungen
angenommen, iſt beſtimmt worden, daß Madſchid
Paſcha und Gerſchoff die bulgariſche Regierung
bei denſelben vertreten werden.

Vermiſchte Nachrichten.
Berlin, den 20. Januar.

Se. Majeſtät der Kaiſer ar eitete am Mittwoch
mit dem Chef des Civilcabinets, nahm die Vorträge des
Ober Hof- und Hausmarſchalls Grafen Perponcher und
des Ober-Ceremonienmeiſters Grafen zu Eulenburg ent
gegen und empfing Mittags den Beſuch des Prinzen
Wilhelm, welcher kurz zuvor von Potsdam nach Berlin
gekommen war. Später hatte noch der Prinz Adolf zu
Schaumburg- Lippe vom Königs HuſarenRegiment die
Ehre des Empfanges. Zur Tafel waren keine Emladungen

ergangen.
Die 300 Centner ſchwere Mittagsglocke der

Salvatorkirche zu Duisburg iſt von der Achſe gebrochen,
ducch drei Gerüſtlagen und das Gewölbe niedergeſtürzt
und in tauſend Stücke zerſprungen.

Ueber eine Exploſion in der Artillerie-Werkſtatt in
Kiew gehen dem „Pet. Wed.“ folgende Nachrichten zu. Etwa
drei Werſt außerhalb Kiew, im ſogenannten Swerinez, in den
Bergen, liegen die Magazine für Artillerie-Geſchoſſe, und dort
befanden ſich auch die Kugelſchlämmereien. Am 28. December
kamen um 8 Uhr Morgens ſieben Soldaten zur Arbeit in dieſe
Werkſtatt, und kaum hatten dieſelben ihre Arbeit begonnen, ſo
folgten zwei furchtbare Exploſionen nach einander. Von dem
10 Faden langen und 5 Faden breiten Werkſtattgebäude blieb
kein Stein auf dem anderen. Man hörte die Detonationen in
einem Umkreiſe von 10 Werſt, an den entfernteſten Punkten der
Stadt. Es ſollen dabei 12 bis 15 Millionen Kugeln in die Luft
eflogen ſein, die zuſammen ein Gewicht von etwa 20090 Pud

Blei repräſentiren. 200 Faden um den Platz, wo das Gebäude
geſtanden hatte, war das ganze Feld mit Kugeln beſäet, von
denen einzelne in den Schnee tief eingedrungen waren während
andere auf der wegen des vorangegangenen Thauwetters hart-
gefrorenen oberen Schneeſchicht lagen. Zwiſchen den Kugeln
fanden ſich Trümmer des vernichteten Gebäudes und Ueberreſte
der Arbeiter, welche die Werkſtatt am Morgen betreten hatten.
Ueber die Entſtehungsweiſe der Exploſion ſieht man noch nicht
klar. Es iſt bisher bloß bekannt, daß in der Werkſtatt kein
Pfund Pulver oder andere Sprengſtoffe waren, oder vielmehr
ſein dürften, und daß die Werkſtatt in der vorangegangenen
Woche von keinem Menſchen betreten wurde. Dieſe Umſtände
machen den Fall nur noch rärhſelhafter. Der „Kiewljanin“
berichtet, daß außer den ſieben Arbeitern noch einige Wächter

e Dem einen wurden die Finger
von der Hand abgeriſſen. Ein Wächter rettete ſich vor dem
Kugelregen, indem er ſich ganz in ſeinen dicken Pelz verkroch.
Die Unterſuchung über die Kataſtrophe iſt dem General-Major
Kornilowitſch anvertraut worden.

Deutſcher Reichstag.
(Bericht der Halliſchen Zeitung.)

29. Plenarſitzung vom 20. Januar 1886.
Nachmittags 1 Uhr.

Auf der Tagesordnung ſtand der Geſetzentwurf betreffend
die Rechtspflege in den deutſchen Schutzgebieten.

Sdtaatsſekretair des ReichsJuſtizamts Vr von Schelling
leitete die Diskuſſion ein. Die Vorlage verlange vom Reichstage

nur die Zuſtimmung zu der Errichtung einer deutſchen Gerichts
barkeit in jenen Gebieren, die nähere diengiwrung derſelben ſolle

ni t gehindert, obgleich die Sclaven dem Geſetz vom No
vember 1831 zuwider aus Afrika eingeführt waren und
obgleich das neueſte Saraiva'ſche Geſetz vom 28. Sept.
Sctaven im Alter von 60 Jahren und darüber für frei
erklärt.

Balkan- Halbinſel. Es zeigt ſich immer deutlicher,
doß die kürzlich verbreitet geweſenen Meldungen über die
Verſöhnung zwiſchen dem Fürſten Alexander und dem
Za en voreilig geweſen ſind. Ungeachtet aller Erzähl
ungen über die Miſſion des Generals Kaulbars und über
deren geſicherten Erfolg iſt kein Fortſchritt in der Ver
ſtandigungsfrage zu verzeichnen. Seit dem vielbeſprochenen
Briefwechſel zwiſchen dem Fürſten und dem Zareg, der
allerdings als ein günſtiges Symptom verzeichnet zu wer
den verdiente, iſt es von der Verſtändigung wieder ſtille
geworden, und es ſcheint, daß man in Petersburg die
veſſere Geſtaltung der Beziehungen der Zeit überlaſſen,
beziehungsweiſe von den Tyatſachen, welche die Ent-
wickelung der Verhältniſſe bringen werde, abhängig machen
wolle.

Wie die Wiener „Polit. Corr.“ einem ihr aus Sofia zu
gehenden Berichte entnimmt, ſteht eine Reihe von Beförder-
ungen im bulgariſchen Offizierkorps unmtttelbar bevor,
Kapitän Petrow, ein junger Mann von 25 Jahren der im
Verlaufe des Krieges eine ungewöhnliche ſtrategiſche Begabung
an den Tag a haben ſoll, wird zum Oberſten ernannt und
mit den Funktionen eines Chefs des Generalſtabes betraut wer
den. Den gleichen Rang mit den Funktionen des Brigade-
generals wird Kapitän Panow erhalten, der ſich als eminenter
Artillerieoffizier bewährt hat. Die ſonſtigen zum Avancement
beſtimmten Kapitäne werden keinen höheren, als Oberſtlieutenants-
oder Majorsrang erhalten.

Des Weiteren wirh berichtet, daß Fürſt Alexander 101
Tapferkeitsmedaillen, und zwar 1 goldene und 109 Silber-
medaillen nach den gleichen Prinzipien der Zuerkennung, wie

kaiſerlicher Ver ronung überlaſſen bleiben. ieſe Regelung
empfehle ſich ſchon um deswegen, weil das öffentliche Recht un
berührt bleibe; der Reichstag werde der Vorlage deshalo auch
umſomehr zuſtimmen können, als eben nur ein begrenztes Gebiet

ins Auge gefaßt iſt und es ſich überhaupt hier nur um eine
interimiſtiſche Regelung handele, die den Jntereſſen des Reiches
offenbar am beſten entſpreche.

Abg. Rintelen (Centrum) führte aus, daß ſo harmlos, wie
der Herr Staatsſekretair die Vorlage dargeſtellt habe, dieſelbe

keineswegs ſei. Es handle ſich um die Regelung der ganzen
Verhältniſſe des bürgerlichen Rechts ſowie des Strafrechts; man
hätte hier nicht mit völkerrechtlichen, ſondern mit ſtaatsrechtlichen
Verhältniſſen zu thun. Darum dürfe die Regelung nur
auf dem Wege der Geſetzgebung und nicht auf dem
Verordnungswege erfolgen. Er protreſtire entſchieden gegen die
Bemerkung in den Moriven, daß der Verordnungs weg überall
zuläſſig ſei, ſoweit es ſich nicht um Bewilligung von Geldmitteln
handle. Er behaupte ſogar, daß die ertheilten Schutzbriefe der
Genehmigung des Reichstags bedürfen.

„Reg. Komm. Geh. Legationsrath Dr. Krauel legte die
Gründe dar, welche dazu geführt hätten dieſe Vollmacht vom
Reichstage zu erbitten. Was hier vom Reichstage erbeten werde,
beſchränke ſich auf das abſolut Nothwendige. Es handle ſich
hier lediglich um die Einrichtung des Rechtsſchutzes in dieſen Ge
bieten, inſofern andere Organe zur Entfaltung des Rechts nicht
vorhanden. Es ſeien die im vori en Jahre in die Schutzgebiete

entſendeten Beamten mit einer vorläufigen generellen Jnſtruktion
für die Rechtspflege verſehen worden. Dieſe lautete dahin, daß es
nicht ihre Aufgabe ſei, in die Rechtsverhältniſſe der dortigen Ein
geborenen einzugreifen wenn ſie nicht von dieſen aufgefordert
würden. Bezüglich der dort lebenden Europäer ſollte man ſich
einſtweilen mit Errichtung von Schiedsgerichten behelfen. An
dieſen Grundſätzen ſolle auch ferner ſtrenge feſtgehalten werden,
ſie entſprächen auch im Allgemeinen den für unſere Kolonial
politik gezogenen Grenzen. Es müſſe der Zukunft vorbehatten
bleiben mit Hülfe von Schule und Kirche einen eiviliſatoriſchen
Einfluß auf die Bevölkerung zu gewinnen. Die Reg erungen
hätten es deshalb vorgezozen, zur Herbeiführung geordneter
Rechtszuſtände in den Kolonien ſich ein Mandat vom Reichstage
zu erbit en deren Regelung im Verordnungswege vorbehalten
bleiben ſolle. Bei der geringen Anzahl von Europäern, die ſah
in den Kolonien befinden, ſei es nicht erforderlich, einen großen
richterlichen Apparat einzurichten, es werde dazu die Mitwirkunegierungen gingen davon aus, daßder Konſulate genügen. Die
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die Regelung der Verhältniſſe beſſer ſich durch Perſonen empfehle,
welche mit denſelben bereits vertraut ſeien. Die Regierungen
verlangten hier nicht mehr und nicht weniger als andere Kolo-
nialſtaaten; ſie hätten keinerlei Hintergedanken, ſie ſeien vielmehr
bereit, dem Reichstage die auf Grund des ertheilten Mandats
getroffenen Verfügungen zur Kenntnißnahme und zur Kritik vor
zulegen. Wenn man dieſe klaren Verhältniſſe ohne Voreinge-
nommenheit prüfe, ſo werde man zu dem Schluſſe kommen
müſſen daß das in Anſpruch genommene Mandat nicht dazu
dienen ſolle, den Abſolutismus zu proklamiren oder der Präro-
ative des Reichstages zu nahe zu treten, ſondern daß das
andat nothwendig ſei im wohloerſtandenen Jntereſſe der Rechts-

ordnung, der Rechtsſicherheit und des Rechtsſchutzes.
Abg. v. Reinbaben (Reichspartei) trat für die Vorlage

ein und erklärte ſich gegen weitere kommiſſariſche Berathung.
Er betonte insbeſondere, daß es ſich hier um die Ausübung von
Souveränetätsrechten handele, die unzweifelhaft in den Händen
der verbündeten Regierungen lägen e

Abg. Dr. Bamberger (deutſchfr.) trat im Allgemeinen den
Ausführungen des Abg. Rintelen bei, mit der Einſchränkung,
daß nach ſeiner Meinung die Vorlage nicht eine allzugroße
prakt ſche Bedeutung habe, denn die Entwickelung, welche die
deutſche Kolonialpolitik genommen, entſpreche in keiner Weiſe den
daran geknüpften Erwartungen. Aber immerhin handele es ſich
um Prinzipien, die man nicht ſo ohne Weiteres preisgeben dürfe.
Seine Bedenken beſchränkten ſich für heute indeß in der Haupt-
ſache darauf, daß der Reichstag nicht mit dem Bundesrathe
gleichgeſtellt werden ſolle.

Abg. Dr. Meyer- Jena (nat-lib.) betonte den Ausführungen
des Abg. Rintelen gegenüber, daß im Kaatsrechtlichen Sinne die
Kolonien nicht als Reichsgebiet aufzufaſſen ſeien; dennoch gebe
er zu, daß die Jurisdiktionsverhältniſſe in den Kolonien möglichſt
analog den Rechteverhältniſſen im Reiche geregelt werden müßten.
Gegen die Bewilligung der Delegation habe er ſchon aus Zweck-
mäßigkeitsgründen keine Bedenken, doch halte er eine kommiſſariſche
Berathung für erforderlich.

Abg. von Helldorf (deutſchconſ.) ſprach ſein Bedauern
darüber aus, daß auch an dieſer Stelle das Beſtreben der
Oppoſitionsparteien auf eine Erweiterung der Machtbefugniſſe
des Parlaments hinausgehe; man ſollte im Gegentheil dankbar
für die Vorlage ſein. Jm Uebrigen erklärte er ſich für als-
baldige Annahme derſelben.

Abg. Dr. Windthorſt (Centr.) entgegnete, daß allerdings
die Nichtachtung der Beſchlüſſe des Reichstages dazu führen
müßte, eine Erweiterung der parlamentariſchen Machtbefugniſſe
anzuſtreben. Zur Sache ſelbſt bemerkte er, daß die Behörden
und Autoritäten in den Kolonien ſich ſtreng in den Grenzen der
vom Reichstage in Uebereinſtimmung mit dem Bundesrathe ver-
einbarten Geſetze zu bewegen hätten; alles, was zur geſetz
eberiſchen Kompetenz des Reiches gehöre, müſſe daher auch der
tognition des Reichstages unterliegen. Wenn er ſeinerſeits für

die Vorlage votiren ſolle, ſo müßte er doch zuvor wiſſen, wie es
mit den anderen Gebieten des öffentlichen Lebens, die in der
Vorlage nicht erwähnt ſeien, gehalten werden jolle, insbeſondere
mit den Miſſionen.

Abg. v. Graevenitz (Reichspartei) behauptete den Aus-
führungen des Abg. Rintelen gegenüber, daß derſelbe den
Artikel 11 der Reichsverfaſſung, betreffend die Befugniſſe des
Reiches, zu eng auffaſſe. Nach ſeiner Anſicht ſei die Befugniß
des Kaiſers, die Angelegenheit im Verordnungswege zu regeln,
unbeſtreitbar. Abgeſehen davon, ſprächen auch Zweckmäßigkeits-
gründe für die Vorlage.

Die weiteren Auseinanderſetzungen zwiſchen den Abgg.
Bamberger, v. Helldorff, Windthorſt drehten ſich weſentlich um
Stellung und Bedeutung des Parlaments. Die Vorlage ging
darauf an eine beſondere Kommiſſion von 14 Mitgliedern.

Dann wurde die Spezialberathung des Etats bei den Zöllen
und Verbrauchsſteuern fortgeſetzt.

Abg. Or. Barth glaubte konſtatiren zu müſſen, daß weite
Kreiſe, insbeſondere auch die preußiſche Regierung, wie dies aus
der letzten Thronrede hervorgehe, an den ſegensreichen Wirk
ungen der Schutzzollpolitik irre zu werden begönnen; dieſe
Politik habe norhwendig zu einer Ueberproduktion geführt, mit
der eine Schwächung der Konſumfähigkeit Hand in Hand gehe.
Auch die Jnduſtriellen ſeien von ihren ſchutzzöllneriſchen Be
ſtrebungen allmälig zurückgekommen, wie denn überhaupt auf die
Bauer ein Zuſammengehen der induſtriellen mit den agrariſchen
Schutzzöllnern nicht denkbar ſei. Nebenbei bemerkt, habe der
Wollzoll, der die Jnduſtrie allerdings ſchwer ſchädigen würde,
dieſelbe Berechtigung oder Nichtberechtigung, wie alle übrigen
agrariſchen Zölle. Die gegenwärtige Zollpolitik habe für gewiſſe

nduſtrien zu direkten Subventionen aus dem allgemeinen
taatsſäckel geführt, und dieſer Gedanke komme auch bei der

Branntweinmonopol-Vorlage von Neuem zum Ausdruck Jn
ſolchem Momente ſei es angezeigt, von Neuem Proteſt gegen
eine Wirihſchaftspolitik zu erheben, welche nur darauf hinaus
gehe, durch künſtliche Mittel die Rente des Grund und Bodens
zu erhöhen und der Jnduſtrie eine beſtimmte Rente aus dem
Anlagekapital zu ſichern. Er hoffe übrigens, daß man bereils
an das Ende der Schutzzollpolitik angelangt, und daß man
baldigſt zur Freihandelspolitik zurückkehren werde. Widerſpruch
rechts.)

Staatsſekretär des Reichsſchatzamts von Burchard recht-
fertigte den Aeußerungen des Abgeordneten Bamberger
gegenüber zunächſt die Verordnung, betreffend die Verzollung
der Petroleumfäſſer, die ſowohl geſetzlich begründet, als
auch zweckmäßig erſcheine. Was der Abg. Barth aus der
preußiſchen Thronrede herausgeleſen, davon ſtehe kein Wort
darin. Aber auch die Auffaſſung. daß die Ueberproduktion eine
Folge der Schutzzollpolitik ſei, wäre eine völlig irrige, denn auchFreihandelsſtaaten litten unter dieſem Mißſtande. Es ſei ja
richtig, daß einzelne Jnduſtriezweige auch bei uns in einer ge
drückten Lage ſich befänden, im Großen und Ganzen lägen die
Verhältniſſe bei uns aber weitnus günſtiger, als in anderen
Ländern. Er wies ferner nach, wie ſehr ſich ſeit Einführung
der Schutzzollpolitik die Exportfähigkeit der deutſchen Jnduſtrie
gehoben und auch eine Erhöhung der Arbeitslöhne und Arbeits-
gelegenheit ſtattgefunden habe. Es ſei auch nicht richtig, daß ſich
die Konſumfäl,igkeit vermindert habe, es hätten ſich im Gegen-
theil die Spareinlagen vermehrt, was doch wohl gegen die Auf-
faſſung des Vorredners ſpreche. Auf die Monopolvorlage ſchon
jetzt einzugehen oder eine bezügliche Reſolution zu faſſen, ohne
daß man ſchon wiſſe, in welcher Form dieſelbe an den Reichstag
gelangen werde, müſſe er ſeinerſeits natürlich ganz dem Ermeſſen
des Hauſes überlaſſen.

Um 5 Uhr wurde die weitere Berathung auf Donnerstag
2 Uhr vertagt.

Die Conferenz zur Vereinbarung
eines internationalen Fahrplanes.

wurde am Mittwoch Vormittag in Hamburg vom Senator
Lehmann im Bürgerſchaftsſaale namens des Senats be
grüßt. Derſelbe hob in ſeiner Anſprache die Segen
bringenden Beſtrebungen der Conferenz für den Handel
und Verkehr hervor und wies auf die Arbeiten für den
Zollanſchluß hin, welchen die Conferenz auch bald in den
Bereich ihrer Erwägungen zu ziehen habe den Mitgliedern
würde ein Plan der Anlagen zugeſtellt und werde eine
Beſichtigung derſelben unter ſachkundiger Führung vorge-
nommen werden. Die Conferenz iſt von 93 Vertretern
ve. ſchiedener Eiſenbahnverwaltungen und Dampf ſchifffahrts
geſellſchaften (Deutſches Reich, OeſterreichUngarn, Schweiz,
Belgien, Holland, Rumänien, Dänemarck, Schweden, Ober-
italien, Oſtfrankreich, England) beſucht. Den Vorſitz
führte Eiſenbahn Direktions- Präſident Krahn aus Altona.
Deutſchland und OeſterreichUngarn haben ſtaatliche Ver
treter delegirt. Nach Beſchluß der Conferenz tritt derSommerſahrpian am 1. Juni in Kraft. Der An-
trag der Gotthardtbahn auf eine einheitliche Bezeichnung
der Nachtzeiten auf den Fahrplänen (durch Unterſtreichung

der Minutenzahlen) wurde einſtimmig angenommen. Die
Conferenz für den Winterfahrplan 1886,/87 findet am
17. Juni in Amſterdam ſtatt. Schließlich begannen die
Berathungen der einzelnen Gruppen über Spezialanträge.

Unſeres Kaiſers Orden pour le mérite mit
Eichenlaub.

Jm Jahre 1849 verdiente ſich unſer jetziger Kaiſer als Prinz
von Preußen für ſeine ſiegreiche Beendigung des Feldzuges ge-
gen die Aufſtändiſchen in der Pfalz und in Baden den Orden
pour le mérite, dieſen höchſten preußifchen Orden für militäri-
ſches Verdienſt, welchen er ſeit dem Tage der Verleihung durch
ſeinen Bruder, König Friedrich Wilhelm IV., auch noch nicht
wieder abgelegt hat, ſondern, wie dies in der preußiſchen Armee
üblich, auch zum Ueberrock um den Hals trägt. Niemals ſieht
man den Kaiſer öffentlich ohne dieſes Ehrenzeichen, auf deſſen
Beſitz er alſo einen hohen Werth legt. Auch wenn er am Fen-
ſter mit aufgeknöpſtem Rock erſcheint, iſt jedesmal das Kreuz
über der weißen Weſte ſichtbar. Dies kaiſerliche Ordenszeichen
iſt mit goldenen Eichenblättern am Ringe geſchmückt. Damit
hat es folgende Bewandtniß, die wenig bekannt ſein dürfte. Als
Friedrich Wilhelm III. am 10. März 1813 das Eiſerne Kreuz
ſtiftete verordnete er in dem dritten Paragraphen der Stiftungs-
Urkunde: „Der Orden pour le mérite wird in außerordentlichen
Fällen mit drei goldenen Eichenblättern am Ringe ertheilt.“
Als nun König Wilhelm 1866 die Schlacht bei Königgrätz ge-
wonnen hatte, konnte man wirklich ſagen, daß dies ſehr wohl zu
den außerordentlichen Fällen gerechnet werden könnte. Schon
in den verſchiedenen Hauptquartieren zwiſchen Pardubitz und
Brünn war unter den Generälen viel davon die Rede, daß Se.
Majeſtät nun wohl die beſondere Auszeichnung anlegen werde,
und man freute ſich, den königlichen Feldherrn auf dem Vor-
marſch nach Wien mit den Eichendlättern geſchmückt zu ſehen
Als es aber nicht geſchah und das Kreuz am Halſe keine Eichen-blätter wachſen laſſen wollte, nahm ſich der Generalmajor Graf
Bismarck, Chef des 7. ſchweren Landwehr-Reiter-Regiments,
die Freiheit, dem Könige zu ſagen, daß ſeine Gene äle wünſchten,
ihn mit dieſen drei Eichenblättern zu ſehen. Darauf ſoll der
König geantwortet haben: „Hören Sie mal, lieber Bismarck, ſo
etwas darf ich weder wiſſen noch erfahren haben.“ Damit meinte
er wohl, daß er ſich eine erhöhte Auszeichnung nicht ſelbſt ver-
leihen könne. Damit war die Sache abgemacht. Da bat Prinz
Friedrich Karl ſeinen königlichen Oheim, er möchte doch der
Armee die Freude machen und die Eichenblätter anlegen; es ſei
doch wirklich ein ganz außerordentlicher Fall, daß eine preußi-
ſche Armee auf dem Marchfelde bei Wien große Parade habe,
und Friedrich Wilhelm III. würde ihm doch gewiß nach König-
grätz die drei Eichenblätter verliehen hoben aber auch das half
nichts. Die Paraden vor Wien und bei Auſterlitz gingen vor-
über; Eichenblätter ſtellten ſich aber nicht ein. Wie der Kron
prinz indeſſen bei Königgrätz ſich ſelbſt dieſen höchſten Schmuck
verdient hatte, und zu rechter Zeit auf dem Schlachtfelde er-
ſchienen war, ſo kam er auch bei dieſem Stand der Dinge zu
rechter Zeit. Er hatte ſich ganz in der Stille die drei goldenen
Eichenblätter verſchafft, kam am 3. Auguſt, alſo auf dem Rück-
marſch nach Berlin, in Prag in das Quartier des Königs im
„Blauen Stern,“ ließ ſich vom Kammerdiener das Kreuz vom
Orden pour le mérite ſeines Vaters geben und befeſtigte ohne
Weiteres die Eichenblätter daran, ſo datz König Wilhelm endlich
die Auszeichnung am Halſe trug, ohne es zu wiſſen. Auf Söhne,
die auch eben ihre Probe auf dem Schlachtfelde abgelegt, können
Väter nicht lange döſe ſein, und ſo ſind denn die Eichenblätter
am „Blauen Kreuze“ verblieben.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit

Quellenangabe geſtattet.

Delitzſch, 19. Januar. (Verſchiedenes.)
Schlechte Ausſichten eröffnen die Ergebniſſe der
Volkszählung deu heirathskluſtigen Damen unſrer
Stadt, denn danach überſteigt die Zahl der weiblichen
Perſonen die der männlichen die Jnſaſſen der Straf-
anſtalt abgerechnet um mehr als 200. Die Faſten-
brezeln werden uns in dieſem Jahre aus dem benach-
barten Zſchortau geliefert, da ſich hier kein Bäckermeiſter
dazu verſtanden hat, die bei den niedrigen Mehlp eiſen
unbedingt und nicht gering lohnende Brezelbäckerei zu
übernehmen. Man ſieht daraus wiederholt beſtätigt, daß
dem Bäckerhandwerk der goldene Soden nicht ver-
loren gegangen iſt und ſollte ein Vater noch unentſchloſſen
ſein, welchen Beruf er ſeinen die Schule Oſtern ver-
laſſenden Sohn ergreifen laſſen will, ein übler Gedanke
dürfte es nicht ſein, wenn er auf das Bäckerhandwerk
verfällt.

W. Aus Thüringen 18. Januar. (Beklagens-
werthes Unglück.) Ein junger Lehrer von Lauſcha,
der gegenwärtig in Köpenick bei Berlin angeſtellt iſt, wurde
bei ſeiner Rückreiſe von den Weinachtsferien das bedauers-
werthe Opfer einer Unvorſichtigkeit, vor welcher in der
letzten Zeit wiederholt gewarnt wurde, ſchreibt das „S. T.“
Während der Fahrt wurde es ihm im Wagen zu heiß,
und um ſich etwas abzukühlen, bog ſich derſelbe zum ge
öffneten Wagenfenſter hinaus, gleich darauf mit einem
Schrei zurückſinkend. Die ſcharfe Zugluft hatte ihm auf
beiden Augen die Sehkraft genommen. Der Be-
klagenswerthe wurde ſofort bei ſeiner Ankunft in Berlin
auf Anordnung eines Arztes nach der Hallenſer Klinik
geſchafft und a nun dort der bangen Hoffnung, daß
ein gütiges Geſchick ihm das Licht ganz oder doch wenig-
ſtens zum Theil zurückgeben möge.

Perſonal Veränderungen in der Armee.
Offiziere, Portepee- Fähnriche 2c. Ernennungen,

Beförderungen und Verſetzungen. Jm aktiven Heere.
Berlin, den 12. Januar 1886. v. Tſchirſchnitz, Sek.-Lieut.
vom Kaiſer Franz Garde-Gren.-Regt. Nr. 2, in das 4. Magdeb.
Jnf.-Reat. Nr. 67 verſetzt. Müller, Major aggreg. dem
Pomm. Train-Bat. Nr. 2 und kommandirt zur Vertretung des
Kommandeurs des Magad. Train-Bats. Nr. 4, unter Verleihung
eines Patents ſeiner Charge, zum Kommandeur dieſes Bats.
ernannt.

Berlin, den 14. Januar 1886. v. d. Hagen, Hauptmann
und Komp-Chef vom l. Magd. Jnf.-Regt. Nr. 26, dem Rehyt.,
unter Beförderung zum überzähl. Major, aggregirt. Graf von
Bernſtorff, Sek.-Lt vom Brandenburg. Jäger-Bat. Nr. 3,
in das 1. Thüring. Jnf -Regt. Nr. 31, verſetzt. Cruſtus,
Pr.-Lt. vom Magd. Feld-Art. Regt. Nr. 4, unter Stellung
à la suite des Regts., zur Dienſtlerſtung als 2. Depot Offiz. bei
dem Magdeb. Train-Bet Nr. 4 kommandirt. Madlung, Sek.
Lt. von demſ. Regt, zum Pr. Lt. befördert.

Abſchied sbewilligungen. Jm aktiven Heere.
Berlin, den 12. Javuar 1886. v. Puttkamer, Oberſtl. undKommandeur des Magdeb. Train-Bats. Nr. 4, it Penſion zur
Disp. geſtellt.

Berlin, den 14. Januar 1886. Berenhorſt, Hauptm.
und Komp.-Chef vom 1. Magdeb. Jnf.- Regt. Nr. 26, mit Penſion
zur Diep geſtellt.

Militär-Juſtizbeamte. Durch Verfügung des General-
Auditeurs der Armee. Den 14. Januar 1885. Kirſtein,
Juſtizrath, Garniſonauditeur in Hannover, in gleſcher Eigenſchaft
nach Coſſel, Lauckhardt, Juſtizrath, Gar, iſonauditeur in
Caſſel, in gleicher Eigenſchaft nach Hannover, vom 1. Februar
dieſes Jaures ab verſetzt.

Herzoglich Braunſchweigiſches Kontingent. Den
14. Januar 1886. Wüſten, Ritim. a. D., zuletzt im Herzo l.
Huſ.Regt. Nr. 17, die Erlaubniß zum Tragen der Uniform dieſes
Regts. ertheilt.

Jnmnduſtrie, Handel und Verkehr.
Die Actien-Zuckerſiederei Braunſchweig ver

arbeitete im Geſchäftsjahr 1884/85 insgeſammt 113 074 Ctr. Roh
zucker von 95 19 Procent Polariſation zu Preiſe von 21.37
den Centner frei Fabrik und verkaufte dagegen 99800 CEtr. weißen
Zucker zu 2821 Der erzielte Rohgewinn betrug nach Abzug
der Zinſen, Betriebskoſten c. 77,296 Nach dem Beſchluſſe
der Generalverſammlung findet derſelbe wie folgt Verwendung:
ſtatutmäßige Abſchreibungen 33,532 Rücklage 4376 Ge
winnantheile und Belohnungen 12479 beſondere Abſchreib-
ungen 15 867 beſondere Reſervefonds 4500 2 Proc. Divi-
dende auf 394 800 Vorzugsactien 6095 Gewinnvortrag 443

Unter dem 18. d M. iſt nunmehr das Veräußerungs-
verbot gegen die Saxonia, Eiſenwerk und Eiſenbahn-
bedarf- Fabrik zu Radeberg ausgebracht worden und dürfte
demſelben die Eröffnung des Concursverfahrens auf dem Fuße
folgen. Jn Mitleidenſchaft gezohen werden, abgeſehen von nahe-
u 900000 Stamm-Prioritäten und 491 000 Prigritäts-
Obligationen, die Gerger Bank und das Bankhaus Günther
und Rudolph; die erſtgenannte iſt mit 520000 die letztere
Firma mit ca. 40000 bei der Affaire bethetiigt.

Brüſſel, 20. Januar. Bei der Abſtimmung in den
Sectionen der Kammer über de Vorlage, betreffend die Ein
fuhrzölle für Getreide und Vieh ſtimmten 45 für, 27 gegen
die Vorlage, 8 enthielten ſich der Abſtimmung.

Markktberichte.
Magdeburg 20. Januar Granulated Krhyſtall

zucker C Kryſtallzucker C Korn-zucker exck 96 24,4 --24,60 Kornzucker von 95 A.
Kornzucker 88 Rend. 23,023,30 Nachdrodukte 75 Rend.
20,3 —20 99 C Tendenz: Matt. ffein Brodraſfinade 30,75

fein Brodraffinade 30,25--30,50 Gem Raffinade
28,75--29 25 Gem. Melis I 2800. Lendenz: Sehr ſtill.
3 Ken toffelſpiritus für 10,000 loco ohne Faß 38,30

Magdeburg, 20. Januar. Landweizen 152-158 Wei
weizen glatter engl. Weizen 143--1494, Rauh
weizen 130--140 Roggen 132--1384, Chevaliergerſte

160 .4, Landgerſte 130--138 Hafer 130-145 für
0 kg
Berlin, 20 Januar. Weizen per 100 Kilogr. loco flau,

Termine ferner gewichen, gekündigt Ctr., Kündigungspreis
.4 bez., Loco 140 162 nach Qualität vez., gelde Liefer-
ungsqualität 145 bez., per dieſen Monat bez., per Ja
nuar Februgr 44 bez. ver Februar März 4 be,., verApril Mat 150,25--150,5 149 e per MaiJuni 152,75 151,25

bez., ver Juni Juli 155--165,25 153,75 bez., per Juli-
Auguſt 157,25—-156 bez. Roggen per 1090 Kilogr. loco
flau, Termine flau, gekündigt Ctr., Kündigungspreis
bez., Loco 126 136 nach Qualität vez Lieferungsqualität 128,5
4 bez, ruſſiſcher bez., inländiſcher mittel 129 ab Bahn
bez., per dieſen Monot und per Januar- Februar bez., per
April Mat 131,5--131131,25 vez., ver Mai-Junt 132,5 bis
132 .4 bez., per Juni Juli 133 25-132,75 be per Juli-
Auguſt bez., per September Oktober 136,75 136 25
bez. Gerſte per 1000 Kilogr. flau große und kleine 108 bis
75 nach Qualität bez. Hafer per 1000 Kilogr. loco flau,

Termine ferner gewichen gekundigt Ctr., Kündigungspreis
bez., Loco 126--162 nach Qualität bez., Lieferungs

qualität 125,5 bez., pommerſcher mittel 128 132.4 bez. guter
133—136 bez. feiner 140 144 .4 bez. ſchleſiſcher feiner 147
bis 153 ab Bahn bez. preußiſcher mittel bez., guter

bez., ruſſiſcher 126-128 ab Boden bez., per dieſen Monat
bez., per Februar März bez., per April- Mai 128,75

128 bez., per Mai- um 130 4 bez., per Juni Juli 131,5
bez. Mais per 1000 Kilogr. loco unverändert, e mine

gekündigt Etr., Kündigungspreis 4 bez., Loco I15--126
i. Qual. bez., per dieſen onat bez., ver Jan. Febr. .4
bez., per April Mai A bez. Eryſen per 1000 Kilogr.
Kochwaare 150--200 .4 bez., Futterwaare 132--140.4 nach Qua-
lität dez. Oelſagaten per 100 Kilogr. gekündigt CEtr., Win-
terraps 4 bez. Sommerraps 44 bez., Winterrübſen
bez., Sommerrübſen bez. Rüböl per 100 Kilogr mit
Faß, Termine ſtiller, gekündigt Ctr. Kündigungspreis
bez., Loco mit Faß bez., loco ohne Faß 4 bez., per
dieſen Monat bez., per Januar Februar 4 bez., per
Februar März bez., per März April bez. ver
April Mat 43,8 bez., per Mai Juni 44,2-44 1 .4 bez., per
zuni uli bez., per September Ottober 456 bez.

Leinöl per 100 Kilogr. bez., loco .4 bez., Lieferung
bez. Spiritus per 109 Liter à 100 10,000 Liter,

Termine matt, gekündigt Liter. Kündigungspreis 4 bez.
Loco mit Faß 4 bez., per dieſen Monat und per Januar-
Februar 38,6—38 738 6 bez., per Februar-März 4 bez.,
per April Mai 39,4 39,6-—-39,5 bez., per Man Juni 39,8
39,9-—-39,8 bez per Juni Juli 40,7--40,84,7 bez per
Juli- Auguſt 41,6 41,7-41,6 Seä., ver Auguſt- September 42,3

bez. Spiritus per 100 Liter à 100 10,000 loco ohne
Faß 38,3 -4 bez.

Weizenmehl Wr. 01 2150 19,76 Nr. u 1976 18,75.
Roggenmehl Nr. O u. 1 per 100 Kilogr. unverſteuert incl.

Sack, matt, gekündigt Etr., Kündigungsvreis 4 bez. per
dieſen Meonat und per Januar- Februar 17,90 bez., per
Februar-März 4 ez., per März April bez., per April
Mai 18 bez., per MaiJuni bez., pec Juni-Juli 1820

bezahlt.
Amſterdam, den 20. Januar. (Schlußbericht.) Weizen auf

Termine niedriger, per März 198, per Mai 201. Roggen loco
niedriger, auf Termine geſchäftslos, per März 125, her Mai 127.

Rüböl loco 24 per hat 24/8, per Herbſt 25/,.
London, den 20 Januar. (Anfangsbericht.) Fremde Zu-

fuhren ſeit letztem Montag: Weizen 11209, Gerſte 1900, Hafer 23900
Qrts. Sämmtliche Getreidearten träze, Preiſe unverändert.
(Schlußbericht.) Weizen 11180, Gerſte 1950 Hafer 2389 Qrts.
Sämmtliche Getreidearten ruhig, ſehr träge zu letzten Montags-
preiſen, amerikaniſcher Weizen williger.

Liverpool, 20. Januar. Baumwolle. (Aunfangsbericht)
Nutvmaßlicher Umſatz 10,000 Ballen. Stetig. Tagesimport

10,000 Ballen. Schlußbericht. Umſatz 10,000 Ballen davon
für Spekulation und Export 1000 Ballen. Amerikaner kaum
be auptet, Surats unverändert, Middl. amerikaniſche Lieferung
williger.

Börſennachrichten.
Berlin, 20. Januar. Die heutige tFonds- und Aktienbörſe

eröffnete in ziemlich feſter Haltung und mit unveränderten
oder etwas beſſeren Courſen auf ſpekulativem Gebeet. Die
von den fremben voörſenpläben vorliegenden Tendenzmeldungen
lauteten zwar theilweiſe günſtiger doch blieb eine Einwirkung
auf die Stimmung des hieſigen Platzes aus. Unſere Spekulation
trat aus ihrer Re ervirtheit nicht heraus und die Geſchäfis-
thätigkeit Kewann wiederum keine nennenswerthe Ausdehnung.
Jm Verlauſe des Verkehrs machten ſich mehrfache kleine
Schwa. kungen der Hauptoeviſen bemerklich doch blieben die
Umſätze andauernd unbedeutend. Der Kapitalsmarkt erwies
ſich feſt fur heimiſche ſolide Anlagen und fremde, feſten Zins
tragende Papiere konnten ſich durchſchnittlich gut behaupten

Die Kaſſawerthe der übrigen Geſchäftszweige zeigten nur
vereinzelt bei feſter Geſammthaltung größere Regſamkeit.
Der Privatdiskont wurde mit 2 notirt. Auf
wternationalem Gebiet ſetzten Oeſterreichiſche Kreditakrteu
etwas beſſer ein und gingen mit unweſentlichen Schwankungen
mäßig lebhaft um; Franzoſen waren behauptet, auch andere
önerreichiſche Bahnen wenig verändert und ruhig, Gotthardt-
bahn feſt. Von den frem en Fonds ſi d Ruſſiſche Anleihen
als feſter, Ruſſiſche Noten als ſchwach. Ungariſche Goldrente
und Jtaliener als unverändert zu nennen. Deutſche und
P eußiſche Staatsfonds vatten in feſter Haltung normales
Geſchäft für ſich; imändiſche Eiſenbah Prioritäten feſt und
ruhig. Bankuktien ſtill und wenig verändert die ſpekulativen
Distonto-Kommandit-Antheile zu ſchwächerer Notiz lebhafter;
Deutſche Bank feſt. Jnduſtriepapiere waren feſt und theill-
weiſe lebhafter; Montan werthe feſt und ruhig. Jnländiſche
bei wenig veränderten Couren ſehr ruhig; Marienburg-
Mlawka etwas anziehend und belebt.



e

r

h

e

n
e

S

Weſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl Sir s-
t bei Trotha) am 20. Januar Abends am neuen Unter aupt

,30, am 21. Januar Morgens am neuen Unterhaupt 2,26 Meter
Waßerſtand der Unſtrut am Brückenpegel ber Strauß

furt am 20. Jauuar 0,97 Meter.
Waßferſtand der Eibe bei Magdeburg am 20. Januar

W Pegel 1,838 Peter über 0. Eisgang.

Telegraphiſche Depeſchen.
Müncheun, 20. Jayuar. Das Generalcomité

es landwirthſchaftlichen Centralvereins des
Königreichs Bayern beſchloß mit 19 gegen 10 Stim-
men, dem Branntweinmonopol nach der Bundes-
rathevorlage ſei im Princip zuzuſtimmen.

Dresden, 20. Januar. Die erſte Kammer genehmigte
die Erbauung eines Winterhafens bei Rieſa,
ſowie die Erweiterung des Elbquais und den Bau
einer neuen Quaiverbindungsbahn in Rieſa.

Paris, 20. Januar. Der Kronprinz von Por-
tugal iſt hier eingetroffen. Jn der Zollkommiſſion der
Kammer erklärte heute der Ackerbauminiſter Develle, es
ſei unmöglich, eine neue Erhöhung der Zölle zu bewilligen,
bevor man die Wirkungen des vor Kurzem angenommenen
bezüglichen Geſetzes kenne.

Brüſſel, 20. Januar. Bei der Abſtimmung in den
Sektionen der Kammer über die Vorlage betreffend die
Einfuhrzölle für Getreide und Vieh aus dem Auslande
ſtimmten 45 für die Vorlage, 27 gegen dieſelbe, 8 ent-
hielten ſich der Abſtimmung.

London, 19. Januar. Die Königin verlieh dem bis-
herigen Geſchäftsträger in Konſtantinopel, White, das
Großkreuz des Michael Georgsordens und ernannte den
diplomatiſchen Agenten in Sofia, Lascelles, zum Ritter
deſſelben Ordens.

Madrid, 20. Januar. Einige karliſtiſche Anführer
haben ihre Amneſtirung nachgeſucht. Hier wurden einige
beſchäftigungsloſe Arbeiter, welche die Straßen durchzogen
und Brot oder Arbeit verlangten, verhaftet, aber alsbald
wieder freigelaſſen.

Kiew, 20. Januar. Vorgeſtern erſchoß ſich auf ſeinem
Gute im Tſchernigow'ſchen Gouvernement der bekannte
polniſche Novelliſt Michael Czajkowski.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung 20. Januar.

Unter dem Einfluſſe einer flachen Depreſſion über Süd-
deutſchland wehen über Nord Centraleuropa ſchwache öſtliche
Winde bei trüber nebliger Witterung, jedoch ohne nennenswerthe
Niederſchläge. Jm ſüdlichen Deutſchland dauern bei leichter
Luftbewequng aus variabler Richtung die Schneefälle, welche
ſich geſtern Abend einſtellten, fort. Das barometriſche Maximum
hat an Jntenſität zugenommen und ſcheint ſich über Nordweſt-
europa auszubreiten. Jn Deutſchland herrſcht allenthalben
leichter Froſt, deſſen Zunahme wahrſcheinlich iſt.

Die LTemperatur in Celſtus Graden war in nachgenannte
Städten folgende: Haparando 1, Petersburg 3, Hamburo

1, Memel 1. Paris 4, Karlsruhe 1, Munchen 1,
Chemnitz 4, Berlin 0.

Familien Nachrichten.
Der „Magdeburger Zeitung entnommen

zerlobt: Frl. Eliſe Riemer mit Poſtſecretär Hrn. HermannMott Merſeburg Halle a/S.). Frl. Lisbeth Trolldenier mit
Gutebeſ Hrn. O. Maikath (Fieder a H.). Frl. Hedwig Störig
mit Kaufmann Hrn. P. Wiegmann Braunſchweig Magdeburg

Verehelicht: Hr. Walther Cronenburger mit Helene Würffel

händler Fr. Krüger (Oſchersleben). Buhnenmeiſter a. D. Rud.
Blümner (Jerichow). Ackermann H. Jacob (Kl.-Alsleben).

Der Kreuzzertung' entnommen
S Martha Dittmann mit Hrn. Curt Weſtphal

(Anclam-Berlin).
Verehelicht: Hr. Alexander Baron thoe Schwartzenberg en

Hohenlansberg mit Elſe von Alvensleben (Schochwitz). Hr. Lieut.
Aug. Caeſar mit Liſſy Möhlmann (Hamburg)
Geboren: Ein Sohn: Hrn. Wintzer (Reetz i d. N.). Hrn.

Lieut. Jlſemann (Lüneburg).
Geſtorben: Frau J. Berner geb. Hahn (Berlin).

Reg. Rath Dr. C. Ch. Teßmann (Greifswald).
Geheime

Für den nichtpolitiſchen Theil verantwortlich:
Dr. Ewald Schulze in Halle.

Halliſcher Cages Kaleunder.
Freitag den 22. Januar:

Kgl. Univerſitäts-Bibliothek (Friedrichſtr.): Geöffnet von
8--1 Uhr. Jn den letzten zwei Dienſtſtunden werden täglich
Bücher ausgeliehen und abgegebnn. Börfenverſammlung:
Vorm. 8 im ſtädtiſchen Schützenhauſe. Patentfſchriften-Leſe
zimmer: Magdeburgerſtr. Nr. 4, 1 Treppe boch, geöffnet von
8—12 Uhr Vorm und von 26 Uhr Nachm. Volksbibliothek:
von 7—8 Uhr Abds. geöffnet im Rathhaus Kunſtgewerbe-
Verein: Leſeziwmer von Ab. 7 ab im „Kronprinzen“. Kaufm.
Verein „Frohſinn“,: Ab. 8 im „Hetel u. Café David“.
Phyſikaliſch- techniſcher Club: Vereinslokal Goldene Hette,“
alter Markt, Abds. 8 Uhr. Engliſcher Club: Abds. 8 im
Hotel z. „Stadt Hamburg. Halle'ſcher Bichele-Club Sitzung
(Vereins-) und Uebhimasfahren 8 Abends in „Freybergs
Garten“. Halleſcher Radfahrer-Club. Uebung im, Hof-
jäger“. Schachklub: Abds. 8 im Hotel „zum Kronprinz', part.

Poſtverein: Abds. 8 im „Reichskanzler“. Geſangverein
„Sängerkreis“: Abds. 8--10 Uebungsſtunde kl. Klausſtr. 8.

Geſangverein „Myrthe“: Abends. 8*, Uebungsſtunde im
„Paradies“. Geſangverein Freundſchaftsbund: Abds. 8 im
„Reichskanzler“. Turnverein „Ule“: Abds. S Uebung in
der Turnhalle: Taubenſtr. 10. Aich- und Waageqamt: (gr.
Berlin 16a2). Wochentags von 8-12 Uhr Mittags und 26
Uhr Abends. Botaniſcher Garten: (gr. Wollſtr. 23). Wochen
tags 6--12 und 1--6 Uhr. Slädiſche Anſtalt für Arbeits-
nachweiſung. Jnſpektor Merten, Arbeitsanſtalt. Ver-
pflegungsſtation J. für fremde Reiſende: ebendaſelbſt.
Herberge zur Heimath: Mauergaſſe 6b.

Repertoir der Leipziger Theater.
Für Freitag:

Kenes Theater: Anfang *37 Uhr: Das Waldmädchen
(Silvana).

Altes Theater: Anfang 7 Ußr: Miß Sara Sampſon.
Carola-heater: Die Fledermaus.

c

Amtliche Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Die Verſteigerung der verfallenen, heim unterzeichneten Leih-
amte in den Monaten Oktober November und Dezember 1884
verſetzten und erneuerten Pfänder welche die fandnummern
50141 bis 61252 tragen und deren zugehörige Dfandſcheine in
braunem Druck ausgeſtellt und mit einem gleichfarbigen Kreuz
verſehen ſind, ſindet:

Donnerstag den 11. Februar d. J., Vormittags von 10
bis 12 Ahr und Nachmittags von „4 bis 5 Ahr und an
den daranfſfolgenden Wochentagen Vormittags von 9 bis
12 Ahr und Nachmittags von 4 bis 5 Ahr im Auktious-
Lokale des Teihamtes ſtatt.

Es gelangen zur Verſteigerung: Goldene und ſilberne Taſchen-
uhren, ſonſtige Gold und Silbergegenſtände, Betten Leib und
Bett Wäſche Leinenzeug neue und getragene Kleidungsſtücke,

(Jeßnitz-Chemnitz) übentb eVerw. Frau Juſtizrath Hübenthal geb. CremerVeltorhen de S Knauel (Göttingen). Wild-
Plätten, Schuhwerk und verſchiedene andere Sachen.

Halle a. S., den 14. Januar 1886

Handelsregiſter
des Runtgrichen Amtsgerichts zu Halle a. S.

Zufolge Verfügung vom 15. Januar 1886 ſind an demſelben
Tage folgende Eintragungen erfolgt:

Perſönlich haftender Geellſchafter der zu Loebejün unter
der Firma:

Dr. Paul Brumme,
Zuckerfabrik Loebejun r

errichteten Kommanditgeſellſchaft iſt der Fabrikbeſitzer Dr. phil.
Paul Brumme zu Loebejün.

Dies iſt unter Nr. 608 unſeres Geſellſchaftsregiſters einge
tragen worden.

Fi Jn unſer Firmenregiſter, woſelbſt unter Nr. 659 die
irma:

Hermann BRauchwitz““ zu Halle a. S.vermerkt ſteht, iſt eingetragen
Jn Bernburg iſt eine Zweigniederlaſſung errichtet.
Halle a. S., den 15. Jznuar 1886.

Königliches Amts-Gericht, Abtheilung VII.
Handelsregiſter

des Königlichen Amtsgerichts zu Halle a. S.
Zufolge Verfügung vom 15. 1886 ſind an demſelben

Tage folgende Eintragungen erfolgt: h
Die hieſige Aktiengeſellſchaft in Firma: „„Holleſcher Berein

für Kohlenbergbau und Briquettes Fabrikation zu Halle
a. S. hat dem Buchhalter Franz sechlitte zu Halle g. S.
dergeſtalt Prokura ertheilt, daß derſelbe nur in Gemeinſchaft mit
u un en dsmitgliede die Firma der Geſellſchaft zu zeichnen

erechtigt iſt.
Dies iſt unter Nr. 318 unſeres Prokurenregiſters eingetragen

worden.

Die dem Buchhalter Carl Schmidt zu Halle a. S. für
die Aktien- Geſellſchaft „Halleſcher Verein für Kohlenbergbau und
Briquettesfahrikation“ zu Halle a. S. ertheilte und Nr. 312 des
Prokurenregiſters eingetragene Prokura iſt gelöſcht.

Halle a. S., den 15. Januar 1886.
Königliches Amtsgericht, Abtheilung VII.

Steckbrief.
Der Arbeiter Franz Thormann am 8. Juni 1847., in

Collenbey geboren, hät ſich am 1. April v. J. aus hieſigem
Orte heimlich entfernt und ſeine Familie in hülfebedüftiger Lage
zurückgelaſſen.

Es wird gebeten auf den p. Thormann zu vigiliren und
im Ermittelunesfalle den Aufenthaltsort deſſelben hierher mit
theilen zu wollen.

Giebichenſtein, den 15. Januar 1886.
Der Kmtsvorſteher,
Stridde.

Bekanntmachung.
Disponible Sparkaſſengelder ſind gegen genügende Sicher-
heit ſtets auszuleihen in der ſtädtiſchen Sparkaſſe zu Jauchſtädt.

Lauchſtädt, im Dezember 1885 2347Das Directorium.

Frauen-Verein zur Armen u. Krankenpflege.
BVorträge zum Weſten des Vereins im Volksſchulſaake.

Donnerstag, den 28. Januar um G Uhr Abends.
ortrag des Herrn Dr. phil. Uphues:

„„Littré als Menſch und als Gelehrter.““
Abonnementskarten zu dieſem und den übrigen vier Vor

trägen ſind zu 3 Mark in der Buchhandlung von Schrödel 4
Simon Marktplatz 23, zu haben. Ebendaſelbſt Eintrittskarten
zu jedem einzelnen Vortrage für I MarxkK. Der Ertrag iſt
für unſere Armen und Krankenpflege beſtimmt, und bitten wir
unſere Mitbürger ſich recht zahlreich zu dieſen Vorträgen ein
finden zu wollen.

Der Vorſtand. Wächtler.
Taubſtummen-Anfſtalt.

Zu der Sonnabend, den 23. Januar von früh 10 bis Nach-
mittags 5 Uhr im Anſtaltslokale, Jägerplatz Nr. 21, ſtattfinden
den Ausſtellung der Verlooſungsgegenſtände werden die geehrten
Damen des Frauenvereins und die werthen Gönner und Freunde
der Anſtalt hierdurch ergebenſt eingeladen.r 1886. der „ierdure Die Verlooſung ge(Magdeburg). Das Leihamt der Stadt Halle. ſchieht in nächſter Zeit. MIota.
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BebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.
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